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US-Anerkennung für Liechtenstein! 
Mondgestein und Nixon-Brief als Erinnerung für Mitwirkung am Apollo-Programm 
Vom amerikanischen Generalkon
sul James C. Nelson wurde auf 
Schloss Vaduz ein Geschenk, beste
hend aus einem Mondgestein und 
einer kleinen liechtensteinischen 
Flagge, die bei der letzten Apollo 
Mission auf den Mond mitgenom
men wurde, an S. D. Fürst Franz Jo
sef II. (unser Bild) überreicht. Das 
Geschenk wurde seitens des ameri-
kansichen Präsidenten Nixon in 
Anerkennung der Leistung der  
liechtensteinischen Industrie (Bal
zers AG) für dieses Raumfahrtpro
gramm übergeben. Wir veröffentli
chen nachstehend den Brief von 
Präsident Nixon an  S. D. den  
Landesfürsten. 

Das Apolloprogramm, das von 

Sport am 
Wochenende 
Der Schülersporttag musste auf
grund der schlechten Witterungs
verhältnisse vom Samstag auf mor
gen Mittwoch verschoben werden. 
Die Vorbereitungen für die Austra
gung, an der an die 800 Schülerin
nen und Schüler aus allen Gemein
den des Landes erwartet werden, 
sind bereits getroffen. Der Sporttag 
findet in Schaan statt. 

Im Rahmen der Sportplatzeinwei
hung vom Sonntag in Triesenberg, 
an  der auch S. D. der  Landesfürst 
teilnahm, gab es unter anderem 
einige herrliche Sportdarbietungen 
zu sehen, wie z. B. J.udo-Demonstra-
tion, Sackhüpfen, Hindernisläufe, 
Fussballspiel, Geräteturnen, Gym
nastikübungen, Bodenakkrobatik 
und Völkerballspiel. 

Das Meisterschaftsspiel Ruggell-
USV Eschen wurde durch einen tra
gischen Zwischenfall überschattet. 
Während der Begegnung sank in 
den Zuschauerreihen das langjäh
rige Passivmitglied des Sportclub 
USV Eschen Heinrich Biberschulte 
infolge eines akuten Herzversagens 
tot zu Boden. 

Die Partie wurde nach rund 40 
Minuten Unterbruch fortgesetzt. Sie 
endete mit einem 2 : 2 remis. 

Rund 800 Zuschauer verfolgten 
den Zweitligahit Triesen gegen 
Vaduz, den die Hauptörtler buch
stäblich in der letzten Minute durch 
ein Tor von Captain Vogt mit 2 : 1  
für sich entscheiden konnten. 

In einem flotten Drittliga-Punkte
kampf behielt Schaan mit einem 
1 : 0 Sieg die Oberhand über Grabs. 

A n  den Schweizer Nachwuchs
wettkämpfen in Wil holten 
sich Liechtensteins Leichtathletik
mädchen vier Medaillen, wodurch 
sie sich für den eidgenössischen Fi
nal  qualifiziert haben. 

Mit 9 : 6  Punkten zugunsten der 
BRD endete der Bahnländerkampf 
zwischen dem Gastgeber und der  
Schweiz in Singen. Der Schaaner 
Roman Hermann, der von Plattner 
in die Schweizer Nationalmann
schaft berufen wurde, holte sich zu
sammen mit Ex-Weltmeister Kur
mann in der Americaine den 2. 
Rang. In der Mannschaftsverfol
gung, in der Hermann ebenfalls 
mitwirkte, wurde die Schweiz nach 
Mälflo der Distanz von den Deut
schen eingeholt. 

den Vereinigten Staaten durchge
führt wurde, konnte zu einem er
folgreichen Abschluss gebracht 
werden..Menschen v o n  der Erde ha
ben zum erstenmal den Mond betre
ten und damit den  ersten Meilen
stein in der  Erforschung des Welt
alls gelegt. Aber obwohl wir nach 
den Sternen greifen, stehen wir auf 
den Schultern vieler Menschen von  
verschiedenen Staaten, hier auf 
dieser, unserer Erde. Im Grunde ge
nommen war die Erforschung des-
Mondes eigentlich ein internationa
ler Erfolg. 

Aus diesem Grunde überreiche 
ich im Namen des Volkes der Ver
einigten Staaten von  Amerika diese' 
Flagge, die zum Mond gebracht 
wurde, dem Volke von Liechten
stein, und den Mondstein, der an
lässlich der letzten Apollo-Mission 
zur Erde gebracht wurde. 

Wenn  alle Menschen der Erde zu
sammenarbeiten, um die menschli
chen Träume der  Erforschung des 
Weltalls zu erfüllen, dann können 

wir auch sicher zijsammenarbeiten 
um den Frieden auf dieser Erde zu 
gewährleisten. In diesem Sinne ha
ben die Vereinigten Staaten den 
Mond erforscht lind in diesem 

Sinne wollten wir das Resume aus 
dem ziehen, was wir geleistet und 
dazugelernt haben, so dass die Er
kenntnisse allen Menschen zugute 
kommen. 

Soll die Eigenheim-Förderung eingeschränkt werden ? 
Mit Befremden musste davon 
Kenntnis genommen werden, dass 
die Regierung beabsichtigt, die bis
herigen zinslosen Darlehen für den 
Bau von  Eigenheimen in Zukunft 
mit Zinsen zu belasten. Nachdem e s  
in d e n  letzten Jahren  vor allem für 
die Arbeitnehmer immer schwieri
ger wurde, infolge der unheimli
chen Baukostensteigerungen, sich 
ein Eigenheim zu erbauen, dürfte 
dies in Zukunft nahezu unmöglich 
sein. N u r  dank des zinslosen Darle
hens w a r  es vielen Liechtensteinern 
noch möglich den Bau eines Eigen
heimes zu wagen, denn die Zins-Be
lastung ist auch so noch gross ge
nug. 

Leider muss damit gerechnet wer

den, dass die Baukosten auch wei
terhin noch ansteigen, was unseren 
Jungbürgern die Anschaffung eines 
Eigenheimes immer mehr er
schwert. Es ist deshalb unverständ
lich, dass nun auch noch der Staat 
Massnahmen ergreift, die entschei
dend dazu angetan sind, den Ar
beitnehmern den Bau eines eigenen 
Hauses zu verunmöglichen. Es ist 
zu hoffen, dass sich die Regierung 
doch eines Besseren besinnt. 

Ist nun eine Revision des 
Eigenheimgesetzes überhaupt 
notwendig? 
Diese Frage kann sicher mit j a  be
antwortet werden, nur  liegen die 
Revisionspunkte bestimmt auf einer 

Sport-Tagung 
Nachwuchsorganisationen der Christlichen Parteien des Bodenseeraumes 
fanden sich am Wochenende in Vaduz und Triesen zur 9. Bodenseetagung 
junger christlicher Politiker zusammen. Im Mittelpunkt der Tagung stand 
das Thema Sport, das in drei Arbeitskreisen behandelt wurde. Die Tagung 
begann am Samstagnachmittag in der Aula des Liechtensteinischen Gym
nasiums (unser Bild), wo sie auch am Sonntagvormittag ihren Abschluss 
fand. Wir verweisen auf unseren Bericht auf Seite 3 der heutigen Aus
gabe. (Bild: A. Kieber) 

anderen Ebene als auf der von der 
Regierung beabsichtigten Verzin
sung der staatlichen Darlehen. Im 
Nachfolgenden sei deshalb auf 
einige Punkte des Eigenheimgeset
zes hingewiesen, die schon oft zu 
Diskussionen Anlass gaben und die 
bestimmt verbessert werden soll
ten. 

Die höchstzulässige Wohnfläche 
von 110 Quadratmeter hat sich 
schon vielfach als nachteilig erwie
sen, da bei Einhaltung dieser Be
stimmung schon bald an eine Er
weiterung gedacht werden musste, 
bedingt durch die Vergrösserung 
der Familie. W e r  schon gleich von 
vorneherein grösser baute, aber 
nicht gleich alles voll ausbaute, 
hatte auf Grund der  gesetzlichen 
Bestimmungen immer grosse 
Schwierigkeiten zu überwinden, so 
dass sich oft paradoxe Situationen 
ergaben. Eine Ausweitung der 
höchstzulässigen Wohnfläche auf 
120 Quadratmeter, dürfte sich kaum 
wesentlich auf die Baukosten aus
wirken, da in den meisten Fällen 
schon bisher in dieser Grössenord-
nung gebaut wurde. Für die Eigen
heim-Bauer würden sich dadurch 
jedoch wesentliche Erleichterungen 
ergeben, denn damit bestünde die 
Möglichkeit, den Endausbau des 
Hauses gleich von Anfang an aus
zuführen. Es bestand zwar schon 
seit einigen Jahren die Möglichkeit 
in dieser Grössenordnung zu bauen, 
doch wird in diesem Fall das zinslo
se Darlehen wesentlich gekürzt. 

Aeusserst nachteilig zeigt sich 
nun auch die Bestimmung über die 
Kniestockhöhe von 1.50 Meter. Ob
wohl der Gesetzgeber damit die 
Möglichkeit für eine grössere 
Wohnfläche geschaffen hat, (wenn 
die Kniestockhöhe v o n  1.50 m 
eingehalten wird, so wird die 
Wohnfläche dieses Stockes nur  mit 
Zweidritteln berechnet) so ergeben 
sich bei einem eventuell späteren 
Erweiterungsbau grosse bautechni
sche Probleme und übermässige 
Mehrkosten. 'Während ein Erweite
rungsbau bei voller Stockhöhe 

keine wesentlichen bautechnischen 
Probleme bringt, werden bei vor
handenen Abschrägungen alle be
troffenen Zimmer schwer in Mitlei
denschaft gezogen. Welche Mehr
kosten dadurch bei einem späteren 
Erweiterungsbau entstehen, kann 
man sich leicht vorstellen. 

Es ist bekannt, dass zweistöckige 
Eigenheime etwas günstiger zu ste
hen kommen als Einstöckige. Da 
hier zudem noch etwas Bauland 
eingespart werden kann bzw. mehr 
Grünfläche bleibt, dürfte eine 
kleine Bevorzugung der Zweistock-
Eigenheime gerechtfertigt sein. Die
se. Bevorzugung sollte jedoch nicht 
darin bestehen, dass Bauweisen 
vorgeschrieben werden, die sich im 

Fortsetzung auf S/2 

Die aktuelle 
Frage 
Berufsbitdung als Stiefkind? 
Weniger als 8 Prozent der in Aus
bildung befindlichen, liechtensteini
schen Jugend strebt einen akademi
schen Studienabschluss an. Mehr 
als ein Drittel der gleichen Jugend 
steht in der praktischen Berufsaus
bildung. Sie  wird eines i Tages die 
äesellschafts- und wirtschaftspoli
tische Gründlage dieses Landes dar
stellen. — Konsultiert man den Re
chenschaftsbericht der Regierung 
für das Jahr 1972 s o  muss man eher 
das  Gegenteil annehmen. Von den 
27 Seiten, die dem Bildungswesen 
gewidmet sind, behandeln deren 21 
das  Stipendienwesen, für die Berufs
ausbildung, die Abschnitte Arbeits
amt/Lehrlingsamt und Berufsbera
tung ist eine einzige Seite aufgewen
det worden, die noch dazu in der 
Hauptsache aus einer Aufzählung 
der verschiedenen Berufe besteht: 
von «2 Apothekerhelferinnen» bis «7 
Zimmerer». Obwohl im Jahre 1970 
459 Lehrverträge und im Jahre 1972 
deren 507 deponiert wurden, wird 
eines der aktuellsten Postulate, ein 
modernes Gesetz über die Berufs
ausbildung mit einem Nebensatz ab
getan: »Eine Kommission bemüht 
sich seit geraumer Zeit ein der heu
tigen Zeit angemessenes,  modernes 
Berufsbildungsgesetz zu schaffen» 
heisst e s  am Rande. Niemand kann 
böse  sein, wenn man diesen banalen 
Satz mit Bedauern zur Kenntnis 
nimmt. Die Frage, wie lange die Be
rufsausbildung in unserem Lande 
noch als Stiefkind behandelt wird, 
ist auch im Zusammenhang mit der 
veröffentlichten Stipendien-Beiträ
gen  verständlich: Für Hochschüler 
wurden 1972 fast 245 000 Franken 
Stipendien und nahezu 130 000 
Franken an Studiendarlehen aufge
wendet. Daneben nehmen sich die 
Beiträge, die für Vollzeit-Berufs
schulen und als  Lehrlingsstipendien 
aufgewendet wurden, eher beschei
den aus: 8600 und 55 000 Franken, 
vor allem wenn man die eingangs 
erwähnten Zahlen vergleicht. 


